
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 50 (1924)

Heft: 24

Artikel: Statistik der Statistik

Autor: Altheer, Paul

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-457876

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-457876
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


tatiftit bit ^tatiftiï
SSon tyaul TOticer

©ebaftian ©euggeli raar etn ttnternet)menber ©eift.

©arum fiel eê ifjm auf, bafj in §elbetten berfjättniämäßig
bief ©tatiftif getrieben roirb. Gcr fragte ba unb t)orcf)te bort,
raiebtel ©tatiftif benn nun eigentlich in feinem fteben 23ater=

fanbe getrieben merbe. deiner aber îonnte ifjm genaue

Slnttoort geben. Stuê biefem ©runbe fam er auf ben ©e=

banfen, eine ©tatiftif ber ©tatiftif gu organtfieren.
Gcr ging mit feiner $bee gum eibgenöffifdjen ©tatifth

fcf)en Stmt, too eê ibm folgendermaßen erging:
Gcê fam guerft einer mit einer SJÎabpe boff großer

roeißer 5ßapiere unb fragte ifjn:
SBarum befudjen ©ie unê?
SBarum gerabe tjeute?
Stachen ©ie alte S3efucf)e am SJÎtttraodj?
SBann madjen ©ie nodj 33efucfje?

SBarum?
ttnb mo?
SBie fange bauern ^fFjre 33efudje in ber Sieget?

llnb auênaïjmêraeife?
SBaren ©ie audj fdjon bei unê gu 33efudj?

SBann?
SBarum?
SBie lange?
SJcit Ccrfolg ober ofjne?
SBenn mit Gctfolg: SBiefo?

©er 33eamte ging mit ben 33Iättern ab unb berteilte

fie. Sttê er raiber fam, erftärte er: SBiffen ©ie, rair müffen

tjalt jeben 33efud) ftatiftifdj berarbeiten." ©ebafttan ©eug=

gefi nidte blofj mit bem $opf, meit er fiel) nodj immer in
ftatiftifdjer S3earbeitung mäbnte unb Stntraort geben gu

müffen glaubte. ©ann trug er bem S3eamten feinen Sin»

trag bor.
©er S3eamte nicfte begeiftert. ©ann madjte er in ein

33üd)Iein fjinein irgenbrao eine 33emerfung ©aê ift,"
fetjte er erftärenb fjingu, lebiglidj eine Scotig für unfre

©tatiftif. SBir tjaben nämlidj nodj eine Stubrtf, in bie rair

biejenigen 93orfdjtäge eintragen müffen, bie unê annetjm»

bar fdjeinen.
©ebaftian ©euggeti mar über biefe SJîittetlung l)oäy

erfreut, ließ fie ifjn bod) abucn, baß er auf bem redjten

SBege toar.
kommen ©ie mit mir," fagte bann ber S3eamte, idj

toilt ©ie gu unferm SlJbtettungêcbef füfjren. Gcr toirb fidj

fidjer freuen, ffitt Sluregung auêfûbren gu fönnen."
©et Slbteilungêdjef ffingelte, nadjbem er auf einem

bor ifjm liegenben 33Iatte etgenbänbig einen ©tridj gemadjt

fjatte, ber bebeuten follte, baß er geftingelt tjatte, einem

S3eamten, ber mit einer SJÎapbe boK großer toeißer 5ßa=

piere fam unb nun an ©ebaftian ©euggeti biefetben fragen
nod) einmal ftellte, bie man fcbon beim Gctntritt in baê

.Ç>auê an ifjn geridjtet batte.
©ann fonnte ©ebaftian ©euggeli loêtegen. Gcr erflärte

bem dtjef, baß man gtoar in ber belbetifcben Stebublif er»

freuttd) biet unb ebenfo bietfeitig ©tatiftif treibe, baß eê

ibm aber aufgefallen fei, baß eê feine etgentltdje ©tatiftif
ber ©tatiftif gebe, baß man atfo getoiffermaßen über atteê

eine ©tatiftif füfjre, bloß über bie ©tatiftif felber nidjt.
©em Gctjef teudjtete baê ein. Gcr berftanb groar nodj

nidjt alleê, roaê \i)m ©ebaftian ©euggeti borgetragen batte,

aber er begnügte fidj borläufig bamit, e§ fidj einleuchten

gu laffen.
Sîaàjbem ber 33efudjer ibn berlaffen batte, madjte ber

Gcbef einen Suftfbrung, ben er natürfidj fofort in ber bafür
beftimmten Stubrif mit einem ©tridj notierte, ©ann madjte

er in einer anbern Stubrif, über ber bergeidjnet ftanb:

Sin ben S3unbeêrat Geingaben gemadjt", ebenfaflê einen

©tridj unb fetjte fidj atêbann gu biefer Gctngabe guredjt.
Gcr berlangte barin, um einem bringenben S3ebûrfniê ab»

gutjetfen, gtoangig Seute, bie fidj mit ber ©tatiftif ber ©ta»

ttftif gu befaffen bätten.
©a man im 93unbeêrat gerabe über breißig Seute be»

raten mußte, bie in ben S3unbeêâmtern entbefjrlidj geraor»

ben toaren, aber nidjt enttaffen toerben fönnten, toeit fie

gute Gcmpfefjlungen mitgebradjt fjatten unb toeit ibre S3et=

tern im Siattonal» unb ©tänberat fonft bieffeidjt gur Dp»

pofition übergegangen toaren auê biefem teidjtber-

ftänbtidjen ©runbe atfo tourbe bem ©tatiftifetjen Stmt gur

Gcinridjtung einer ©tatiftif ber ©tatiftif nidjt nur gtoangig,

fonbern bte in grage ftebenben breißig Seute gugetotefen.

llnb nun tourbe bie ©tatiftif ber ©tatiftif eingeridjtet.
Gcê tourbe regiftriert, ratebtelc Sîubrifen in ber ©efunbe,

itt ber SJÎinute, im Sage, in ber Sîadjt, in ber SBodje, im
SJconat unb im $aÇr auêgefûttt tourben, toiebiele babon

falfdj, toiebiele boppelt unb breifadj. Gcê tourbe feftgeftefft,

toiebiefe SJÎate man einen ©djtoeigerbürger im ftattftifdjcu
Stmt überbaupt rubrigieren fann, ofjne baß eê feiner ©e»

funbbeit fdjabet. llnb toiebtet SJÎale einen Stuêlânber? ©ann
tourbe feftguftetten berfudjt, toiebiele Sînbrtfcn überbaupt

möglich toaren unb toaê man biêber gu rubrigieren unter»

laffen batte.
SJÎit einem SBort: ©ie Slrbeit toar fo enorm, baß mau

nad) einem Sßiertefjafjr ben neuen 3rac'a. bout alten Stinte

foêtôfen unb itjm einen eigenen Gcbef geben mußte. ©e=

baftian ©euggeli tourbe an biefen Sßoftcn berufen, obtoobf

er bon ©tatiftif fo toenig berftanb, toie bon ber ©tatiftif
ber ©tatiftif. Stber er toar ja nun Güjef unb ftanb ben

anbern GHjefê in nidjtê nadj. ©ie Slrbeit aber erroieê fiaj
alê fo groß, baß man nadj Slblauf eineê QaÇreê ungefäbr
ben gebnten Seil beê SJÎaterialê berarbeitet hatte, ben baê

©tatiftifdje Stmt an 3abfen unb Sîubrifen bon fidj gab.

©ie togifdje golge babon raar, baß man baê neue Stmt

um§ gebnfadje bergrößern mußte. Shtn berlor man aber

bie Ueberfidjtlidjfett biefeê neuen großen 33etriebeê. Um

biefe raieber gu gerainnen, regte ©ebaftian ©euggeti cin

brttteë Stmt an, baê bie ©tatiftif ber ©tatiftif ber ©tatiftif
gu fübren unb gu gentralifieren babe.

Sludj biefe Slnregung murbe genebmigt, benn ©ebaftian

©euggeti, ber e§ berftanben fjatte, im Saufe eineê $atjreê
fämtltctje befdjâftigungêlofen S3ettern alt berer, bte im 33un»

beêbauê ein unb auê gingen, gu befdjäftigen, raar in biefer

futgen geit ber poputärfte SJÎann tu SJÎuèopotamicn unb

Umgebung geroorben.
©eine große ^bee aber raar bte, fämtltdje gefte in ber

©djraeig, ob fie nun örtlidj, fautonat ober eibgenöffifd)

feien, einer eingebenbeu unb enbgültigen ©tatiftif gu unter*

gietjen. Unb nun fam ber große Umfdjraung in unferm
SSaterlanbe.

SBir batten früber ©t. ©aller ©tidereien, ©eibe, Utjren,

©trotjarbetten, Zigarren unb anbereê fabrigiert. ©aë hörte

nun alleê auf. ©ie ©ebraeig fahrtgierte bon nun an ©ta*

tiftif, ©tatiftif ber ©tatiftif unb beren fämtlidje Sßotcngeu,

bie fidj barauf aufbauen ließen.

$n jeber ©emeinbe raurbe ein Sîtefenfafernenbau auf»

gefüfjtt, ber baê ftatiftifàje Sïmt aufgunefjmen batte, ©ie

iîantonêbaubtftâbte mußten gange éâuferrettjen getoalt»

fam auêquartieren unb für bie ftattftifdjen Stemter mit

S3efdjtag belegen. Getne gamilie um bie anbere ergab fidj

ber neuen Sîationatbefdjâftigung: ber ©tatiftif. Unb ba e§

tatistik der Statistik
Von Paul Wheer

Sebastian Geuggeli war ein unternehmender Geist.

Darnm fiel es ihm auf, daß in Helvetien verhältnismäßig
viel Statistik getrieben wird. Er fragte da und horchte dort,

wieviel Statistik denn nun eigentlich in seinem lieben Vaterlande

getrieben werde. Keiner aber konnte ihm genaue

Antwort geben. Aus diesem Grunde kam er auf den

Gedanken, eine Statistik der Statistik zu organisieren.

Er ging mit seiner Idee zum eidgenössischen Statistischen

Amt, wo es ihm folgendermaßen erging:
Es kam zuerst einer mit einer Mappe voll großer

weißer Papiere und fragte ihn:
Warum besuchen Sie uns?
Warum gerade heute?

Machen Sie alle Besuche am Mittwoch?
Wann machen Sie noch Besuche?

Warum?
Und wo?
Wie lange dauern Ihre Besuche in der Regel?

Und ausnahmsweise?
Waren Sie auch schon bei uns zu Besuch?

Wann?
Warum?
Wie lange?
Mit Erfolg oder ohne?
Wenn mit Erfolg: Wieso?
Der Beamte ging mit den Blättern ab und verteilte

sie. Als er Wider kam, erklärte er: Wissen Sie, wir müssen

halt jeden Besuch statistisch verarbeiten." Sebastian Geuggeli

nickte bloß mit dem Kopf, weil er sich noch immer in
statistischer Bearbeitung wähnte und Antwort geben zu

müssen glaubte. Dann trug er dem Beamten seinen

Antrag vor.
Der Beamte nickte begeistert. Dann machte er in ein

Büchlein hinein irgendwo eine Bemerkung Das ist,"
setzte er erklärend hinzu, lediglich eine Notiz für uusre

Statistik. Wir haben nämlich noch eine Rubrik, in die wir
diejenigen Vorschläge eintragen müssen, die uns annehmbar

scheinen.

Sebastian Geuggeli war über diese Mitteilung
hocherfreut, ließ sie ihn doch ahnen, daß er auf dem rechten

Wege war.
Kommen Sie mit mir," sagte dann der Beamte, ich

will Sie zu unserm Wteilungschef führen. Er wird sich

sicher freuen, Ihre Anregung ausführen zu können."

Der Abteilungschef klingelte, nachdem er auf einem

vor ihm liegenden Blatte eigenhändig einen Strich gemacht

hatte, der bedeuten sollte, daß er geklingelt hatte, einem

Beamten, der mit einer Mappe voll großer weißer
Papiere kam und nun an Sebastian Geuggeli dieselben Fragen
noch einmal stellte, die man schon beim Eintritt in das

Haus an ihn gerichtet hatte.
Dann konnte Sebastian Geuggeli loslegen. Er erklärte

dem Chef, daß man zwar in der helvetischen Republik er-

fteulich viel und ebenso vielseitig Statistik treibe, daß es

ihm aber aufgefallen sei, daß es keine eigentliche Statistik
der Statistik gebe, daß man also gewissermaßen über alles

eine Statistik führe, bloß über die Statistik selber nicht.

Dem Chef leuchtete das ein. Er verstand zwar noch

nicht alles, was ihm Sebastian Geuggeli vorgetragen hatte,

aber er begnügte sich vorläufig damit, es sich einleuchten

zu lassen.

Nachdem der Besucher ihn verlassen hatte, machte der

Chef einen Luftsprung, den er natürlich sofort in der dafür
bestimmten Rubrik mit einem Strich notierte. Dann machte

er in einer andern Rubrik, über der verzeichnet stand:

An den Bundesrat Eingaben gemacht", ebenfalls einen

Strich und setzte sich alsdann zu dieser Eingabe zurecht.

Er verlangte darin, um einem dringenden Bedürfnis
abzuhelfen, zwanzig Leute, die sich mit der Statistik der Statistik

zu befassen hätten.
Da man im Bundesrat gerade über dreißig Leute

beraten mußte, die in den Bundesämtern entbehrlich geworden

waren, aber nicht entlassen werden konnten, weil sie

gute Empfehlungen mitgebracht hatten und weil ihre Vettern

im National- und Ständerat fönst vielleicht zur
Opposition übergegangen wären aus diesem

leichtverständlichen Grunde also wurde dem Statistischen Amt zur
Einrichtung einer Statistik der Statistik nicht nur zwanzig,

sondern die in Frage stehenden dreißig Leute zugewiesen.

Und nun wurde die Statistik der Statistik eingerichtet.

Es wurde registriert, wieviele Rubriken in der Sekunde,

in der Minute, im Tage, in der Nacht, in der Woche, im

Monat und im Jahr ausgefüllt wurden, wieviele davon

falsch, wieviele doppelt und dreifach. Es wurde festgestellt,

wieviele Male man einen Schweizerbürger im statistischeu

Amt überhaupt rubrizieren kann, ohne daß es seiner

Gesundheit schadet. Und wieviel Male einen Ausländer? Dann
wurde festzustellen versucht, wieviele Rubriken überhaupt

möglich wären und was man bisher zu rubrizieren unterlassen

hatte.
Mit einem Wort: Die Arbeit war so euorm, daß man

nach einem Vierteljahr den neuen Zweig vom alten Amte

loslösen und ihm einen eigenen Chef geben mußte.

Sebastian Geuggeli wurde an diesen Posten berufen, obwohl

er von Statistik so wenig verstand, wie von der Statistik
der Statistik. Aber er war ja nun Chef und stand den

andern Chefs in nichts nach. Die Arbeit aber erwies sich

als so groß, daß man nach Ablauf eines Jahres ungefähr
den zehnten Teil des Materials verarbeitet hatte, den das

Statistische Amt an Zahlen und Rubriken von sich gab.

Die logische Folge davon war, daß man das neue Amt
ums Zehnfache vergrößern mußte. Nun verlor man aber

die Übersichtlichkeit dieses neuen großen Betriebes. Um

diese wieder zu gewinnen, regte Sebastian Geuggeli ein

drittes Amt an, das die Statistik der Statistik der Statistik

zu führen und zu zentralisieren habe.

Auch diese Anregung wurde genehmigt, deuu Sebastian

Geuggeli, der es verstanden hatte, im Laufe eines Jahres
sämtliche beschäftigungslosen Vettern all derer, die im
Bundeshaus ein und aus gingen, zu beschäftigen, war in dieser

kurzen Zeit der populärste Mann iu Mutzopotamicn und

Umgebung geworden.
Seine große Idee aber war die, sämtliche Feste in der

Schweiz, ob sie nun örtlich, kantonal oder eidgenössisch

seien, einer eingehenden und endgültigen Statistik zu

unterziehen. Und nun kam der große Umschwung in unserm

Vaterlande.
Wir hatten früher St. Galler Stickereien, Seide, Uhreu,

Stroharbeiten, Zigarren und anderes fabriziert. Das hörte

nun alles auf. Die Schweiz fabrizierte von nun an
Statistik, Statistik der Statistik und deren sämtliche Potenzen,

die fich darauf aufbauen ließen.

In jeder Gemeinde wurde ein Riesenkasernenbau

aufgeführt, der das statistische Amt aufzunehmen hatte. Die

Kantonshauptstädte mußten ganze Häuserreihen gewaltsam

ausquartieren und für die statistischen Aemter mit

Beschlag belegen. Eine Familie um die andere ergab sich

der neuen Nationalbeschäftigung: der Statistik. Und da es



Df) SfRenftJj, ob 9Jfann ob ÜJ?cinnin bu,

fpring bocb, wirf «Speer, renn roett, bau ju!
Sie Äraft, erroorben burd) ben ©port

ebenfo gut möglidj roar, bie SJeänrter roie bie grauen, atë

aud) bte ©efunbar=, 5ßriutar= unb §äfelifdjüter jut Qu*
fammenftettung alt biefer ftattfttfdjen Strbeiten irgenb roie

gu berroenben, gab eê in Çelbetienë Âantonêtjaubtftâbtcn
feine ©äjuten unb Äircben, feine ^ongertfäte unb Sfieater
mefir. Senn jeber SSürger Çelbetienë mar nad) furger 3ett
Stugefteltter irgenb eineê groetgeë ber ©tatiftif. ttnb menn
mau bte Seute inê Sbeater gefdjidt fiätte, roaê man am
Stnfaug fiie unb ba berfudjt fiatte, bann nafim jeber ber

Stnroefenben ein Stotigbudj unb einen SSleiftift fierbor unb

begann ©tatiftif gu treiben, ©ie notierten:
SBiebiete SJcenfdjen finb ba?

SBtebtefe grauen?
SBiebtele ©djroerljörtge?
SBie oft roirb gefiuftet: a) bor 33eginn, b) beim erften

Slft ufm.
SBtebiele Söne bat eine Sirte bei SJcogart, ©traufj,

¦5ßuccini?
SBtebiele bon ben ©djaufpieleru finb blau angegogen?

SBiebiele bon ben 3ufdjauexn?
©ie notierten nod) biet mefir unb mufjten ant ©nbe

ber SSorftettung nidbt, maê fie gefjört batten. ©aê $nter=
effe an ber £hmft mar berfd>munben. ©ie Äünftler, SJcu=

fifer unb ©djriftfteller roaren bie erften, bte atê gefd)Iof=
jene ©ruppe gur ©tatiftif übergingen. $finen folgten bie

Strbeiter ber ©djofolabefabrifen, ber Ubreninbuftrie, ber

teefinifdjen 33randjen
©aê batte natürlidj audj feine Nachteile. SBenn einer

ftarb, rourbe er erft biergetjn Sage fang ftattftifdj bear=

beitet, anftatt begraben. SBenn einer blöbfinnig murbe,
roaê nidjt feiten borfam, murbe er fo lange rubrtgiert, biê

er mtnbeftenë einen ober groei feiner nädjften Umgebung
angefteeft fjatte. S3ebor man einen ©djnellgug, ein ©ampf=
fdjtff ober einen Sleroblan abfaljren fiefj, beburfte eê um=

faffenber, brei* biê biertägiger ftatiftifajer Stubrigierungen.

Äurg unb gut, ber SJötferbunb fab fidj auf 33orfd}Iag

fämttidjer angrengenber ©taaten fyn gegroungen, eingu=

greifen, ©ê rourbe ein ©efeij ertaffen, baë ben ©djroeigcru
baê übertriebene S3etreiben bon ©tatiftif berbicteu follte.
SBaê aber taten bie ©djroeiger? ©ie famen mit ifjren Sa*
bellen unb füllten Stubrifen uttb Kolonnen mit ©trieben
unb 3afrfenf bte alle biefeê ©efetj betrafen.

©araufljm rourbe eine beroaffnete ^nterbention be=

fdjtoffen. Slber aud) baê nützte nidjtê: ©ie S3eroofjner §el=
bettenê ftanben ba, fd)auteix bem ©inmarfdj gu unb ru=
fingierten bie garben ber Uniformen, bie ©djnurrbärte, bte

gtattrafierten ©efiefiter, bie ©äbef, bie ©eroebre

$urg unb gut: eê roar nidjtê gu madjen. ©aê S3off

roar bem befdjleunigten Untergang geroibmet, benn fein
SJÎenfdj fonnte fidj mefjr ein ©tücf 33rot berbienen. ©a
rourbe eine grofjgügige §itfêaftion in ber gangen SBelt in=

fgeniert. Stber aud) biefe SJîûfie roar umfonft: deiner beê

SMfeë ber ©tatiftifer afj ein ©tücf S3rot, bebor er eê nad)
allen Stegein ber $unft rubrigiert nnb in 736 Kolonnen
eingetragen batte.

©o ftarb bie S3ebötferung baf)in, unb bie Ueberteben»

ben, bte nun natürlid) mit ber ftattfttfdjen S3earbeitung ber

franfen unb Soten aufjerorbentlid) biet gu tun tjatien,
Überliefjen eê ben gremben, für bie 33erbrennung ber Sei*

djen gu forgen. ©aê etngige, roaê fie babei taten, roar bte

ftatifttfdje SSerarbettung ber bei biefen Slrbeiten befdjäf*
ttgten gremben.

©d)Iiefjlid) fam §agenbecf nad) ^>elt>ettert unb enga=
gierte bte nodj übrig gebliebenen wenigen Saufenb ©in=
roofmer für feine S3ötferfdjau. $n fünf großen ©ruppen
roanberten bte testen Çetbetier btnauê in bie SBelt, bon
allen SSölfern über ttjre fdjtoeigerifdje ©igenart beftaunt
unb begafft unb fönnten fo, inbem man itjnen baê ©ffeit
unb Srinfen geroaltfam gufüfjrte, nod) einige $eit erbalten
roerben.

©te ©êfimoê, bie SIfdjantineger unb bte SJÎajainbianer
beftaunten mit ben SSötfern ©urobaë biefe legten Stefte
eineê einft blüljenben S3otfeê, baë an einer furdjtbaren
Sîationatfranffjeit rafdj unb unauffjattfam gugrunbe ge=

gangen roar.
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Oh Mensch, ob Mann ob Männin du,

spring hoch, wirf Speer, renn wett, hau zu!

Die Kraft, erworben durch den Sport

ebenso gut möglich war, die Männer wie die Fraueu, als
auch die Sekuudar-, Primär- iind Häfelischüler zur
Znsammenstellung all dieser statistischen Arbeiten irgend wie

zu verwenden, gab es in Helvetiens Kantonshauptstädteu
keine Schulen und Kirchen, keine Konzertsäle und Theater
mehr. Denn jeder Bürger Helvetiens war nach kurzer Zeit
Angestellter irgend eines Zweiges der Statistik. Und wenn
mau die Leute ins Theater geschickt hätte, was man am
Ansaug hie und da versucht hatte, dann nahm jeder der

Anwesenden ein Notizbuch und einen Bleistift hervor und

begann Statistik zu treiben. Sie notierten:

Wieviele Menschen sind da?

Wieviele Frauen?
Wieviele Schwerhörige?
Wie ost wird gehustet: a) vor Beginn, b) beim ersten

Akt usw.
Wieviele Töne hat eine Arie bei Mozart, Strauß,

Puccini?
Wieviele von den Schauspielern siud blau augezogen?

Wieviele von den Zuschauern?

Sie notierten noch viel mehr und wußten ani Ende

der Vorstellung nicht, was sie gehört hatten. Das Interesse

an der Kunst war verschwunden. Die Künstler, Musiker

und Schriftsteller waren die ersten, die als geschlossene

Gruppe zur Statistik übergingen. Ihnen folgten die

Arbeiter der Schokoladefabriken, der Uhrenindustrie, der

technischen Branchen
Das hatte natürlich auch seine Nachteile. Wenn einer

starb, wurde er erst vierzehn Tage lang statistisch
bearbeitet, anstatt begraben. Wenn einer blödsinnig wurde,
was nicht selten vorkam, wurde er so lange rubriziert, bis

er mindestens einen oder zwei seiner nächsten Umgebung
angesteckt hatte. Bevor man einen Schnellzug, ein Dampfschiff

oder einen Aeroplan abfahren ließ, bedurfte es

umfassender, drei- bis viertägiger statistischer Rubrizierungen.
Kurz und gut, der Völkerbund sah sich auf Vorschlag

sämtlicher angrenzender Staaten hin gezwungen, einzu-

greifeu. Es wurde eiu Gesetz erlassen, das den Schweizern
das übertriebene Betreiben von Statistik verbieten sollte.
Was aber taten die Schweizer? Sie kamen mit ihren
Tabellen und füllten Rubriken und Kolonnen mit Strichen
und Zahlen, die alle dieses Gesetz betrafen.

Daraufhin wurde eine bewaffnete Intervention
beschlossen. Aber auch das nützte nichts: Die Bewohner
Helvetiens standen da, schauten dem Einmarsch zu und
rubrizierten die Farben der Uniformen, die Schnurrbärte, die

glattrasierten Gesichter, die Säbel, die Gewehre

Kurz und gut: es war nichts zu machen. Das Volk
war dem beschleunigten Untergang gewidmet, denn kein

Mensch konnte sich mehr ein Stück Brot verdienen. Da
wurde eine großzügige Hilfsaktion in der ganzen Welt
inszeniert. Aber auch diese Mühe war umsonst: Keiner des

Volkes der Statistiker aß ein Stück Brot, bevor er es uach
allen Regeln der Kunst rubriziert uud iu 7Z6 Kolonneu
eingetragen hatte.

So starb die Bevölkerung dahin, und die Ueberlebenden,

die nun natürlich mit der statistischen Bearbeitung dcr
Kranken uud Toten außerordentlich viel zu tun hatten,
überließen es den Fremden, für die Verbrennung der
Leichen zu sorgen. Das einzige, was sie dabei taten, war die

statistische Verarbeitung der bei diesen Arbeiten beschäftigten

Fremden.
Schließlich kam Hagenbeck nach Helvetien und

engagierte die noch übrig gebliebenen wenigen Tausend
Einwohner für seine Völkerschau. Jn fünf großen Gruppen
wanderten die letzten Helvetier hinaus in die Welt, von
allen Völkern über ihre schweizerische Eigenart bestaunt
und begafft und konnten so, indem man ihnen das Essen

und Trinken gewaltsam zuführte, noch einige Zeit erhalten
werden.

Die Eskimos, die Aschantineger und die Majaindianer
bestaunten mit den Völkern Europas diese letzten Reste
eines einst blühenden Volkes, das an einer furchtbaren
Nationalkrankheit rasch und unaufhaltsam zugrunde
gegangen war.
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